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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8!,
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
tion Abends von 6 -7 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul un

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Land-
wirths Jacob in Kleingörſchen und der
Rittergüter zu Niederbeung und Modelwitz
wird für die Gemeinde- und Gutsbezirke
Kleingörſchen, Niederbeung und Modelwitz
bis auf Weiteres Folgendes beſtimmt:

I. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannten Ortſchaften
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen,

wird verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach

8 60 des Reichs Viehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880, 1. Mai 1894, mit Geldſtrafe
bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 21. April 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Arbeiter Paul Bella aus Sbitze-
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Dammer Kreis Namslau hat ſich des
Kontraktbruchs ſchuldig gemacht. Behufs
ſeiner Beſtrafung wird die Behörde ſeines
gegenwärtigen, hier unbekannten Aufenthalts-
ortes um gefl. Nachricht erſucht.

Meuſchau, den 19. April 1899.
1377) Der Amtsvorſteher.

u dSchulUnterhaltungs- Pflicht.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt am

Mitrwoch die Frage erörtert worden, in
welcher Weiſe die Schul-Unterhaltungs-Pflicht
neu zu regeln ſei. Daß der gegenwärtige
Zuſtand auf die Dauer unhaltbar iſt, darin
waren alle Redner einig. Jn Schleſien bei-
ſpielsweiſe giebt es in Bezug auf die Schul-
Unterhaltungs-Pflicht nicht weniger als ſechs
verſchiedene Rechts Gebiete; es giebt dort
Entſcheidungen des Ober-Verwaltungsgerichts
in Schulſachen, die ſich direkt zu widerſprechen
ſcheinen. Der Kultusminiſter hat verſucht,
zunächſt wenigſtens für dieſe Provinz, wo die
Zuſtände am unhaltbarſten geworden ſind,
eine Beſſerung herbeizuführen. Er iſt dabei
aber beim Provinzial- Landtage und bei den
Provinzial-Behörden auf Schwierigkeiten ge
ſtoßen, die erkennen laſſen, daß die Schul-
Unterhaltungs-Pflicht für eine Provinz allein
nicht zu regeln, ſondern daß es zweckmäßiger
iſt, dieſe Aufgabe auf das ganze Staatsgebiet
auszudehnen.

Daß eine derartige Neuordnung nicht leicht
iſt, trat bei den Verhandlungen im Abge-
ordnetenhauſe zu Tage. Es ſtanden ſich zwei
Anträge gegenüber; der eine war von den
Freikonſervativen geſtellt, der andere von den
Konſervativen. Der Antrag der Freikonſer-
vativen beſchränkt ſich auf die Forderung,
daß baldigſt eine Neuregelung der Schul-
Unterhaltungs Pflicht im Sinne des Ge-
meinde-Prinzips erfolgen ſolle; das heißt,
daß die Verpflichtung, die öffentlichen Volks
ſchulen zu unterhalten, allgemein den bürger-
lichen Gemeinden und Gutsbezirken auferlegt
werde. Der Antrag der Konſervativen, der
auch vom Centrum unterſtützt wurde, fordert
eine Regelung „der äußeren Verhältniſſe der
Volksſchule, insbeſondere ihrer Unterhaltungs-
laſt“ mit der Maßgabe, daß dabei der kon-
feſſionelle Charakter der Volksſchule ſowie die

Rechte der Eltern und Gemeinden er-
halten bleiben und geſichert werden.

Die Stellung der Parteien war dieſelbe
wie vor ſieben Jahren bei der Berathung des
Zedlitzſchen VolksſchulGeſetz-Entwurfes. Auf
der einen Seite ſtanden die Konſervativen,
das Centrum und die Polen, auf der andern
die Freikonſervativen und die liberalen Gruppen
von den Nationalliberalen bis zur freiſinnigen
Volkspartei. Aber der Ton der Verhand-
lungen war erheblich ruhiger als damals,
ſodaß ſchließlich auf eine Verſtändigung ge-
hofft werden kann, umſo mehr als der Kultus-
miniſter, Dr. Boſſe, nicht nur die Mängel
auf dem Gebiete der SchulUnterhaltungs-
Pflicht anerkannte, ſondern auch keinen Zweifel
darüber ließ, daß er den ernſten Willen hat,
Abhilfe zu ſchaffen.

Einleitende Schritte hat der Miniſter be-
reits gethan, indem er ſich mit dem Finanz-
miniſter und dem Miniſter des Jnnern in
Verbindung geſetzt hat, um zunächſt eine Sta-
tiſtik über die in Frage kommenden Verhältniſſe
zu erlangen. Auf dieſen Ermittlungen wird
der in Ausſicht geſtellte Entwurf aufgebaut
werden. Mit Genugthuung wird die Mit-
theilung des Miniſters aufgenommen werden,
daß bei der Regelung der SchulUnterhaltungs-
Pflicht der verfaſſungsmäßige, bisher beſtehende
Zuſtand der konfeſſionellen Volksſchule nicht
in Frage ſtehen könne, da er aufrecht erhalten
werden ſolle. Anderſeits dürfte auch die Ab-
ſicht der Regierung, auf die Konzeſſionirung
der Privatſchulen nicht zu verzichten, angeſichts
der maßloſen Agitation, die die Polen und
die Dänen neuerdings immer mehr in Privat-
ſchulen entfaltet haben, keinen Widerſpruch er
fahren. Jedenfalls wird man ſich dem Wunſche
des Miniſters anſchließen können, durch Ver-
ſöhnlichkeit zu einer Verſtändigung zu kommen.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 20. April.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky und

Kommiſſare. tDas Haus ſetzte heute bei ſchwachem Beſuch die
erſte Leſung der Novelle zur Gewerbeordnung
fort. Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der
Präſident Graf Balleſtrem mit, daß der bayeriſche
Bauernbündler Eßlinger ſein Mandat nieder-
gelegt habe. Dieſe Mandatsniederlegung iſt, wie
wir hören, auf Meinungsverſchiedenheiten mit Partei
freunden ſeiner bayeriſchen Heimath zurückzuführen.

Erſter Redner war der Abg. Dr. Hitze (Et. der
durchweg zur Vorlage einen freundlichen Stand-
punkt einnahm, die nationalliberalen Anträge jedoch
bekämpfte, weil die Ausdehnung der Wöbeiterſchutz-
beſtimmungen auf die Hausinduſtrie beſſer durch
Verordnungen des Bundesraths erreicht werde.
Insbeſondere erklärte Redner ſich zuſtimmend zur
Regelung der Arbeitszeit in offenen Ladengeſchäften,
zu den Beſtimmungen über den gemeinſamen Laden
ſchluß und zu der Einführung der Konzeſſionspflicht
für Geſindevermiether, wünſcht jedoch zugleich die
Ausdehnung der Schutzbeſtimmungen für die Ange-
ſtellten in den Rechtsanwaltsbureaux. Auch der
freiſinnige Abg. Len zmann nahm im weſentlichen
eine zuſtimmende Haltung ein, er bemängelte nur
die vielen Polizeivorſchriften und erblickte hinter
dem Vorſchlage auf Einführung der Konzeſſions
pflicht für Stellenvermittler den agrariſchen Pferde
fuß. Jn der bekannten Weiſe verbreitete der Redner
ſich ſodann über das Thema „agrariſche Habgier“,
beklagt ſich aber unter fortgeſetzter Heiterkeit und
ironiſchen Zwiſchenrufen darüber, daß ihm vom
Vorſitzenden des Bundes der Landwirthe, Herrn
v. Wangenheim, kürzlich Advokatenhabgier vorge
worfen worden war. Hierbei erging er ſich immer
mehr in die Breite, bis ihn dann der Präſident
Graf Balleſtrem erſuchte, zur Gewerbeordnung zu
ſprechen. Hierauf verließ Herr Lenzmann das Thema
und ſchloß ſeine Ausführungen mit der Bitte um
Ablehnung des Antrages Baſſermann. e

Nachdem der wildliberale Röſicke- Deſſau ſo-
dann in längerer Rede für die Koalitionsfreiheit
der Arbeiter eingetreten war und die Einführung

weiblicher Fabrikinſpektoren verlangt hatte, erhielt
nochmals das Wort zur Begründung ſeines An
trages der Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim,
der ſich über die ſchlechte Behandlung ſeiner Reden
ſeitens der Journaliſten beſchwerte.

Nach weiteren Reden des Abg. Raab Dtſchſ.
Rſp. der für die Vorlage eintrat, des Abg. Bebel,
des Abg. Gamp, der die Angriffe des Abg. Lenz
mann auf die angebliche Habgier der Agrarier aufs
ſchärfſte zurückwies, und endlich noch des Frhrn.
v. Stumm wurde die Debatte geſchloſſen und die
Vorlage nebſt den beiden nationalliberalen Anträgen
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen

Zum Schluß ermahnte der Präſident die Mit
glieder, die anweſend ſind und die, die nicht an
weſend ſind, zahlreicher zu erſcheinen, da ein ſtets
beſchlußunfähiges Haus der Würde des Reichstages
nicht entſpricht.

Nächſte Sitzung Dienſtag.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt auf der Wart-
burg. Der für heute beabſichtigte Aufbruch
in das Waſunger Jagdrevier unterblieb. Ueber
die Ankunft des Kaiſers am geſtrigen Tage
wird gemeldet: Nach zweijähriger Pauſe
ſtattete Se. Maj. der Kaiſer dem Großherzog
wieder auf der Wartburg einen Beſuch ab.
Um 4 Uhr 40 Minuten traf der kaiſerliche
Sonderzug in Eiſenach ein. Auf dem Bahn-
hof waren zum Empfang erſchienen: Se. Kgl.
Hoheit der Erbgroßherzog, der die Uniform
ſeines Regiments trug, der Adjutant des
Erbgroßherzogs Major v. Auer. Ferner
waren anweſend Bezirksdirektor Dr. Eucken
und Bürgermeiſter Böttcher. Se. Majeſtät
begrüßte den Erbgroßherzog durch Handſchlag.
Durch den Fürſtenſaal verließen die Herr-
ſchaften den Bahnhof, vor dem ſich eine zahl-
reiche Menge verſammelt hatte. Se. Maj.
der Kaiſer, Jhre Kgl. Hoheiten der Groß-
herzog und der Erbgroßherzog fuhren unter
den jubelnden Zurufen des Volkes in einem
mit vier Rappen beſpannten Wagen nach der
Wartburg.

Der Obergouverneur der Kaiſerlichen
Prinzen, Generalmajor von Deines, iſt,
wie aus Plön gemeldet wird, durch Aller-
höchſte Kabinetsordre zum Generalleutnant
befördert worden.

Zu der Meldung eines Hamburger
Berichterſtatters, daß der Reichstagsabgeordnete
Dr. Vielhaben ſein Mandat niederzulegen
beabſichtige, ſchreibt die „Staatsb. Ztg.“: Herr
Dr. Vielhaben hat in ſeiner letzten Rede zum
Fleiſchbeſchaugeſetz am 18. d. M. ſelbſt zum
Ausdruck gebracht, daß die Judenſchaft ihn
planmäßig in ſeinem Erwerbe ſchwer geſchädigt
habe, und es iſt richtig, daß er eine etwaige
Mandatsniederlegung in Erwägung gezogen
hat. Darüber, ob und wann dieſes wirklich
geſchehen wird, iſt noch keine Entſcheidung
getroffen worden.

Die Vorſtände des Vereins zur Wahrung
der gemeinſamen wirthſchaftlichen Jntereſſen
der Saarinduſtrie und der Südweſtlichen
Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen- und
Stahlinduſtrieller haben ſich unter dem Vorſitz
des Freiherrn v. Stumm gegen den Bau des
Mittellandkanals erkläct, durch den die
Ruhrinduſtrie ihre Erzeugniſſe zu außerordent-
lich niedrigen Sätzen nach Berlin u. ſ. w. ver-
frachten und dadurch einen erheblichen Vor-
ſprung vor der Saarinduſtrie erhalten würde.
Sie haben ferner beſchloſſen, die Schritte der
Oberſchleſier in der Richtung zu unterſtützen,
daß für den Fall der Ausführung des Kanals
eine erhebliche Ermäßigung der Eiſenbahn-
frachten nach Berlin, Oſtdeutſchland und Ant-
werpen gewährt werde.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Ver
ſchiedene Blätter fahren fort, das Staatsmi-
niſterium betreffs der Kanal vorlage als
uneinig darzuſtellen und insbeſondere den
Vizepräſidenten des Staats miniſteriums als
an der Durchbringung der von ihm ſelbſt
mit eingebrachten Vorlage wenig intereſſirt zu
bezeichnen“. Demgegenüber erklärt die „Nordd.
Allg. Ztg.“: „Diejenigen, die auf die Un-
einigkeit im Staatsminiſterium ſpekuliren,
werden ſich durch den weiteren Gang der
Verhandlungen bald enttäuſcht finden. Es
)ird ſich zeigen, daß das geſammte Staats-

miniſterium einmüthig die Vorlage vertritt.“
Bromberg, 20. April. Wie das

„Schneidem. Tgbl.“ meldet, iſt der Feldwebel
Albrecht vom 129. Jnfanterie Regiment
wegen Landesverraths von Bromberg nach
Spandau gebracht worden.

Frankreich.
Paris, 20. April. Der „Figaro“ ver-

öffentlicht heute die Ausſagen der Madame
Pays, deren Wirthſchafterin, des Haupt-
manns Lebrun-Renault, des Oberſten Ris-
burge, des Oberſtleutnants Gusérin, des
Hauptmanns Anton, des Majors Mitry, des
Unterleutnants Druet, des Generals Jarras,
des Kontroleurs Perrault und des Archivars
Hunenburger. Die Pays giebt ihre Erklär-
ungen zu den Aeußerungen ab, welche die
Pförtnerin ihr in den Mund gelegt hat. Sie
ſtellt ſo ziemlich alles, was ihr oder Eſterhazy
unbequem iſt, in Abrede. Eſterhazy will ſie
nur zweimal geſehen haben. Das erſte Mal,
um ihn zu bitten, ſie von der Zeugenſchaft
im Prozeß zu dispenſiren; das zweite Mal
habe ſie ihn erſucht, ſie über den Ausgang des
Prozeſſes gegen du Paty de Clam zu beruhigen.
Frau Pays ſtellt ferner in Abrede, die Namen
der Verfaſſer des Bordereaus genannt zu
haben. Kapitän Lebrun-Renault erzählte die
bereits bekannte Geſchichte von den angeb-
lichen Geſtändniſſen des Dreyfus und ſagte
weiter, er habe die Worte Dreyfus' nach der
Degradirung mehreren aktiven Offizieren und
Reſerveoffizieren mitgetheilt. Jm Oktober
1897, als die Campagne zu Gunſten Drey-
fus' begann, habe General Gonſe ihn zu ſich
berufen, um die Geſtändniſſe Dreyfus' ſchrift-
lich zu wiederholen. Anfang Juli 1898 habe
er dem Kriegsminiſter Cavaignac auf deſſen
Verlangen den Text ſeiner Worte mitgetheilt.
Nachdem Cavaignac in der Kammer von
ſeinen (Lebrun-Renaults) Aufzeichnungen Ge-
brauch gemacht, habe er dieſelben vernichtet,
da ſie nunmehr als unnütz erſchienen ſeien.
Hauptmann Gusrin ſagte aus, daß er die
Erzählungen Lebrun-Renaults über die Ge-
ſtändniſſe des Dreyfus gehört habe. Die
anderen militäriſchen Zeugen gaben an, daß
ſie von den Geſtändniſſen des Dreyfus durch
andere Ohrenzeugen unterrichtet worden ſein.

Paris, 20. April. Ermuthigt durch
Dupuy's am Oſterſonntag in Puy gemachte
öffentliche Zuſage, gewiſſe von militäriſcher
Seite begangene Fehler würden nicht ungeſühnt
bleiben, richtete Picquart an den Kriegs-
miniſter ein Schreiben, worin Gonſe, Paty
du Clam nnd Genoſſen auf Grund der Er-
gebniſſe der Kaſſationshofunterſuchung be-
ſchuldigt werden, das dienſtliche Jntereſſe zu
Gunſten Eſterhazys ſträflich verletzt zu haben.
Man glaubt, Freycinet werde auch durch dieſen
Zwiſchenfall ſich nicht davon abbringen laſſen,
zunächſt die Entſcheidung des Kaſſationshofs
in der Hauptaffaire abzuwarten.

Belgien.
Lüttich, 20. April. Jm Kohlenbecken

von Seraing iſt heute die Lage ſehr viel
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ernſter geworden. Es arbeiten kaum einige
Arbeiter. Jn einer Verſammlung beglück-
wünſchte der Deputirte Smets die Arbeiter
der Kohlenbergwerke von Cockerill, daß ſie ſich
dem Ausſtande angeſchloſſen hätten. Der
Vorſtand des Kohlenbergwerks Keſſales bietet
den Arbeitern eine Erhöhung der Löhne an,
die anderen Vorſtände ſind ebenfalls hierzu
geneigt, aber die Ausſtändigen weigern ſich
nichtsdeſtoweniger, zu arbeiten. Jn Herſtal
iſt kein Arbeiter ausſtändig.

Lüttich, 20. April. Jm ganzen Lütticher
Kohlenbecken zeigte es ſich bei der Ein-
fahrt zur geſtrigen Nachtſchicht, daß der Aus-
ſtand im Zunehmen begriffen iſt. Jn einer
heute ſtattgehabten Verſammlung wurde es
als wahrſcheinlich hingeſtellt, daß Sonnabend
früh ein allgemeiner Ausſtand im Lütticher
Kohlenbecken eintreten wird.

Die Wahrheit über den Noth-
ſtand in Deutſch-Oſtafrika.

Auf Seite 270 des Deutſchen Kolonial-
blattes wird unter der Ueberſchrift: „Die
Wahrheit über den Nothſtand in Deutſch-
Oſtafrika“ in einer Mittheilung, die aus der
Nr. 2 der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Zeitung
abgedruckt iſt, auszugsweiſe ein Brief des
Miſſionars Liebau in Kiſſerawo über die
dortige Hungersnoth wiedergegeben. Eine
Gegenbetrachtung aus anonymer Feder, die
daran geknüpft wird, ſucht die Angaben des
Miſſionars Liebau zu entktkräften. Der
Miſſions-Jnſpektor der evangeliſchen Miſſions-
Geſellſchaft für Deutſch-Oſtafrika, Herr Paſtor
Iäc. Trittelvitz, erſucht den Lok.-Anz. um
den Abdruck der nachſtehenden Erwiderung
auf dieſe Auslaſſungen:

„Als Freund des Miſſionars Liebau und
durch dreijährigen Aufenthalt in Uſaramo,
dem Nothſtandsgebiet, einigermaßen mit
Land und Leuten vertraut, halte ich es für

meine Pflicht, den Miſſionsfreunden, die
vielleicht durch die erwähnte Auslaſſung

ſtutzig geworden ſind, mitzutheilen, daß
Miſſionar Liebau ein durchaus klarblickender,

nüchtern urtheilender, wahrheitsliebender
Mann iſt, dem allerdings die Noth des

Volkes, unter dem er arbeitet, zu Herzen
geht. Daß er auch im vorliegenden Falle
nur Thatſachen berichtet, ſehen wir ſchon
daraus, daß die Regierung wiederholt die
Hungernden unterſtützt hat. Wer da weiß,
wie gewiſſenhaft die deutſche Regierung in
Oſtafrika mit ihren Maßnahmen iſt, braucht
keinen Augenblick daran zu zweifeln, daß ſie
vor der Unterſtützung erſt genaue Er-
kundigungen über die Nothſtände eingezogen
hat. Der Angriff zeichnet ſich aus durch
„wahrſcheinlich“ und „wohl“, wo man be-
ſtimmte Angaben erwartet, und wirkt da-
durch gerade bekräftigend, wo die Aus-
führungen von Miſſionar Liebau entkräftet
werden ſollen. Doch führt er auch einzelne
Fälle an. Den Hunderten von Arbeits-
willigen, die in Kiſſerawo täglich um Arbeit
betteln, werden einzelne Faulenzer entgegen-
geſtellt. Daß dem Baumeiſter Günter ein
Schwarzer, der arbeiten ſollte, ausgerückt iſt,
iſt allerdings ſehr bedauerlich. Vielleicht ver-
zeiht man dieſem Einen, wenn man hört, daß
vor der Hungersnoth an einem Wege von
Manevomango nach Kiſſerawo mehrere Wochen
hindurch täglich über 300 Waſaramo frei-
willig gearbeitet haben, ohne auch nur einen
Peſa Lohn zu erhalten. Herr Bezirksamtmann
von Strantz in Dar-es-Salaam war damals
des Lobes voll und wird, wie ich überzeugt
bin, auch jetzt gern bereit ſein, den Fleiß der
Waſaramo anzuerkennen. Warum die Pflanzer-
vereinigung nicht Arbeiter genug findet, iſt
ſchwer zu ſagen. Wären in Uſaramo Pflan-
zungen, ſo würde es jetzt auf ihnen an Ar-
beitern nicht fehlen. Wer daran zweifeln
ſollte, kann ſich an den Mann wenden, der
zuerſt mit den Waſaramo in Verbindung ge-
treten iſt und Jahre lang unter ihnen gearbeitet
hat ich meine den Miſſionar Greiner,
deſſen Name in Kolonialkreiſen einen anerkannt
guten Klang hat. Er wohnt jetzt in Tauber-
biſchofsheim. Daß Miſſionar Liebau mit
Geldern, die er von Miſſionsfreunden, von
ſeinen Eltern, Freunden und Bekannten er-
bittet, nicht öffentliche Straßen baut, ſondern
die Nothleidenden bei Arbeiten anſtellt, die
zugleich im Intereſſe der Miſſion liegen, wird
nur dem wunderbar erſcheinen, der ſich unter
die Rubrik „Miſſionsfreunde“ nicht faſſen läßt.
Wenn aber Miſſionar Liebau einmal einem
Hungernden einen zu großen Lohn bezahlt
hat, ſo iſt das ein Fehler, der gewiß vermieden
worden wäre, wenn ſein Kritiker die Freund-
lichkeit gehabt hätte, dem mit Arbeit über-
häuften Miſſionar helfend zur Seite zu ſtehen
und ihm die billige Bezugsquelle in „Kola,
wo alle Lebensmittel zu normalen Preiſen

erhältlich ſind“, nachzuweiſen, wer den
Jumben Kwambwa von Kola kennt, wird
ſtark verſucht ſein, dieſe Behauptung zu be-
zweifeln ſo wäre man ihm gewiß
dankbar dafür geweſen. Auch er ſcheint ja
ein Herz für die Waſaramo zu haben.
Gönnt er doch den „anſpruchsloſen“
Schwarzen neidlos die Wurzeln des
Waldes. Um was handelt es ſich in dieſem
Streit, um die Wahrheit? Wollen wir un-
ſerer Auseinanderſetzung eine Ueberſchrift
geben, ſo heißt dieſe: „Miſſion und Geſchäft“.
Jn dem Miſſionar Liebau iſt die ganze
Miſſion angegriffen. Wer die Schwarzen mit
Miſſionsaugen anſieht, wird die Noth in
ihrer ganzen Größe zu erkennen ſuchen und
energiſch helfen. Wem das Geſchäft die
Hauptſache iſt, der wird eher geneigt ſein, zu
vertuſchen. Maaß, Miſſionar.“

Cokales.
Merſeburg, den 21. April.

Militäriſches. Freiherr v. Kleydorff,
vom großherzogl. heſſiſch. Dragoner- Regiment
(Garde-Dragoner) Nr. 23, iſt in das 12.
HuſarenRegiment verſetzt worden.

Die Gehaltstafel für die Beamten
von C. Gall, eine ſehr ſorgfältige Zu-
ſammenſtellung der Beamten Gehälter in
Preußen, liegt zum dritten Male den Jnter-
eſſenten vor. Das Werk iſt längſt ein un-
entbehrliches Nachſchlagebuch für viele Beamte,
insbeſondere für diejenigen, die in Gehalts-
ſachen zu dekretiren und zu expediren haben,
für Parlamentarier und für die heranwachſende
Jugend, die ſich über den einzuſchlagenden
Lebensweg ovrientiren und entſcheiden muß.
Hier iſt ein klarer, ſicherer und leicht ver-
ſtändlicher Führer, der in dem, was der Staat
jeder Kategorie ſeiner Beamten als Gegen-
leiſtung für ihre Dienſte zubilligt, die abſolut
zuverläſſigſten Angaben macht. Dieſe jetzt
vorliegende Auflage iſt aber dem intereſſirten
Publikum um ſo mehr zu empfehlen, als die
geſetzgebenden Faktoren zum Ausdruck gebracht
haben, daß mit der Erhöhung der Beſoldungs-
und Stellenzulagefonds des Etats für 1899
die Aufbeſſerung der Beamtengehälter für ab-
ſehbare Zeit ihren definitiven Abſchluß ge-
funden hat.

Kontroll- Verſammlungen fanden vor-
geſtern und geſtern hier ſtatt.

Sommer Konzerte. Wie zuverläſſig
verlautet, werden auch ſeitens des Trompeter-
korps des Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12
im bevorſtehenden Sommer mehrere Abonne-
ments Konzerte veranſtaltet werden. Das
Nähere wird ſ. Z. in dieſem Blatte bekannt
gegeben werden.

Provinz und Umgegend.
Großcorbetha, 19. April. Geſtern

feierte der königliche Oekonomierath Zehe-
Wengelsdorf ſein 25 jähriges Jubiläum als
Amtsvorſteher. Die zum Bezirke gehörenden
Gemeinden Großcorbetha, Gniebendorf, Wen-
gelsdorf, Craslau und Leina begingen dieſen
Tag auf feſtliche Weiſe. Am Tage vorher
veranſtalteten die Vereine einen impoſanten
Fackelzug. Lehrer Schuhknecht, der Leiter der
Vereine, feierte in ſchwungvollen Worten die
Verdienſte des Herrn Zehe und das gute Ein-
vernehmen, welches zwiſchen den Eingeſeſſenen
des Bezirkes und ihm herrſche. Seine Worte
gipfelten in einem Hoch auf den Jubilar.
Hierauf vereinigten ſich die Theilnehmer zu
einem Feſtkommers im Hentſchel'ſchen Saale.
Herr Zehe bewirthete die Feſttheilnehmer.
Geſtern früh wurde dem Jubilar ein kunſt-
volles Ehrendiplom überreicht. Gleichzeitig
wurde dem Amtsboten Meier, welcher ſeit
25 Jahren treue Dienſte in dieſem Bezirke
verſieht, durch ein Diplom gratulirt. Nach
mittags fand eine Feſttafel unter ſehr zahl
reicher Betheiligung ſtatt. Jn ſämmtlichen
Lokalen war am Abend Ball.

Bitterfeld, 20. April. Zum Komman-
deur des Landwehrbezirks Bitterfeld iſt Herr
Major z. D. Herwargzh von Bitterfeld
ernannt. Dem bisherigen Kommandeur
Oberſt von Ditffurth iſt der erbetene
Abſchied bewilligt und ihm bei ſeinem
Scheiden der Rothe Adler- Orden mit der
Schleife verliehen worden.

Naumburg, 15. April. Ein Bettler
kam dieſer Tage in ein Haus, um zu fechten.
Da er nichts bekam, bedrohte er die abwei-
ſenden Dienſtmädchen mit dem Meſſer
und als er ausgeſperrt ward, zerſchnitt er
alle in der Vorhalle ſtehenden Blumenſtöcke
und dergl. Zufällig trafen ihn nun die
beiden Mädchen bald darauf auf der Linden-
ſtraße, ohne daß er ſie wieder erkannte eine
verfolgte ihn, die andere holte die Polizei
herbei und ſo ward der Burſche feſtgenommen.

Vermiſchtes.
Danzig, 20. April. Beim Beſitzer Wilms in

der Danziger Niederung brannten heute Nacht die
Stallgebäude nieder. Zwei ſchlafende Knechte ver-
brannten.

Roſenthal (Reuß), 20. April. Bei einer
Dampfkeſſelexploſion, welche heute früh hier
ſtattfand, wurden 7 Perſonen getödtet.

Braunſchweig, 20. April. Heute Nacht zer
ſtörte ein aus unbekannter Urſache entſtandenes
Großfeuer auf der Grube Trendelbuſch bei Runſtedt,
deren Beſitzer die Braunſchweigiſchen Kohlenwerke
ſind, den Förderſchacht und den Lagerſchuppen mit
20000 Centner Braunkohle. Der Betrieb wird vor-
ausſichtlich 4——6 Wochen geſtört ſein.

New-York, 19. April. Der amerikaniſche
Konſul zu Pointe-àPitre (Guadeloupe) meldet,
daß bei der Feuersbrunſt, welche die Stadt heim-
geſucht, 31 Perſonen ums Leben gekommen und
2000 Perſonen obdachlos geworden ſeien. Man
glaube, es liege Brandſtiftung vor. Unter der Be
völkerung Guadeloupes herrſche große Unruhe.

New-York, 19. April. Nach einer Meldung
des NewYork Herald aus Buenos Aires ſind die
Ortſchaften Vinchina und Jaquel in der argen-
tiniſchen Provinz Rioja durch ein Erdbeben zer-
ſtört worden, wobei viele Perſonen umgekommen
ſind. Ferner iſt durch Eruptionen des Vulcans
Umango in der Nähe von Vinchina großer Schaden
angerichtet worden.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 20. April. Ein eigenartiger Straffall

beſchäftigte den 3. Strafſenat des Reichsgerichts. Das
Landgericht Magdeburg hat am 1. Dezember v. J-
den in Neuhaldensleben und Unſeburg wohnhaft
geweſenen praktiſchen Arzt Dr. med. Paul Beeſe
von der Anklage des fahrläſſigen Falſcheides freige
ſprochen. Jm Mai 1895 heirathete Dr. B. eine
Tochter des Landwirthes Schütze in Unſeburg und
ließ ſich in Neuhaldensleben nieder. Schon im
Dezember deſſelben Jahres ſtarb die junge Frau.
Die Verhandlungen über die Mitgift waren um dieſe
Zeit noch nicht zum Abſchluß gelangt. Dr. B. hatte
am Hochzeitstage nur 1400 M. erhalten, die nach
ſeiner Anſicht zur Deckung der nothwendigen Aus-
gaben für die nächſte Zeit dienen ſollten. Nach
Ausſage der Frau Schütze war die Mitgift auf
75 000 M. bemeſſen worden, jedoch ſollte ſie erſt
zwei Jahre nach Eingehung der Ehe bezahlt werden.
Nach dem Tode ihrer Tochter waren die Eheleute
Schütze nicht geneigt, die volle Summe an den bis-
herigen Schwiegerſohn auszuzahlen. Sie einigten
ſich mit ihm dahin, daß er als Abfindung 37,500 M.,
die Hälfte der urſprünglich als Mitgift in Ausſicht
genommenen Summe, erhalten ſolle. Dr. B. ſprach
den Wunſch aus, daß der notarielle Vertrag, der
vor dem Notar Schneider in Egeln abgeſchloſſen
wurde, auf einen geringeren Betrag normirt werden
möge, damit an den Stempelgebühren geſpart werde.
Die Eheleute Schütze übergaben ihm darauf
10005 M. in Werthpapieren und veranlaßten den
Notar Schneider, als Objekt der Schenkung nicht
37500 M., ſondern ca. 24000 M. in dem Vertrage
anzugeben. Frau Schütze gab dem Notar gegenüber
an, ihr Schwiegerſohn habe ſich mit dieſer Summe
begnügt. Später (zu Oſtern 1896) ſtarb der Land
wirth Schütze und ſeine Wittwe veranlaßte den
Dr. B., ſeine Praxis in Neuhaldensleben aufzugeben
und zu ihr nach Unſeburg zu ziehen. Schon im
Herbſt 1896 gerieth Dr. B. wegen der Uebernahme
der Wirthſchaft mit ſeiner Schwiegermutter in
Zwiſtigkeiten. Sie klagte gegen ihn auf Exmiſſion
und er denunzirte ſie wegen Unterſchlagung von
einem Kapaun und vier Enten ſſie hatte dieſe von
ihm eingebrachten Thiere geſchlachtet). Thatſächlich
wurde Frau Schütze auch zu 3 M. Geldſtrafe ver-
urtheilt. Jhren Sachwalter Rechtsanwalt Schneider
hatte ſie davon in Kenntniß geſetzt, daß Dr. B. nicht
nur 24000 M., ſondern noch weitere 10000. M. er-
halten habe. Jn der Unterſchlagungs- Verhandlung
vor dem Schöffengerichte Neuhaldensleben ſuchte
dies Rechtsanwalt Schneider durch Befragung des
Zeugen Dr. B. feſtzuſtellen. Dieſer erklärte, erſt in
ſeinen Büchern nachſehen zu müſſen. Die Verhand-
lung wurde vertagt und im neuen Termine erklärte
Dr. B., er könne keine genaue Auskunft geben. Dieſe
Ausſage bekräftigte er mit dem Eide, obwohl ſie
objektiv falſch war. Die Strafkammer hat Dr. B.
von der Anklage des fahrläſſigen Falſcheides frei-

daß der Angeklagte des Meineides ſchuldig ſei.
Der Staatsanwalt legte gegen dieſes Urtheil Reviſion
ein und der Reichsanwalt befürwortete ſie. Es ſei
ein Rechtsirrthum, wenn die Strafkammer annehme,
daß ſie, um gegen den Angeklagten weiter vorgehen
zu können, mit Zweidrittel-Mehrheit feſtſtellen müſſe,
daß er des Meineides ſchuldig ſei. Dieſe Feſtſtellung
zu treffen, komme nur den Geſchworenen zu. Die
Strafkammer habe nur nöthig gehabt, den Verdacht
des Meineides auszuſprechen und dann die Sache
an das Schwurgericht verweiſen müſſen. Das
Reichsgericht hob das Urtheil auf und verwies nun-
mehr ſelbſt die Sache an das Schwurgericht Magde-
burg, da der Angeklagte hinreichend verdächtig ſei,
in Neuhaldensleben einen Meineid geleiſtet zu haben.

d 9Kleines Feuilleton.
Ein Knabenmord. Die „Voſſ. Ztg.“

berichtet: Nach einer Mittheilung der Staats-
anwaltſchaft in Braunſchweig an die Berliner
Kriminalpolizei iſt am Abend des 8. April
in einem die Chauſſee Freeden-Erzhauſen
durchſchneidenden Waſſergraben die Leiche
eines Knaben mit einer klaffenden Hals und
Nackenwunde aufgefunden worden. Als Todes-
urſache iſt Verblutung feſtgeſtellt. Die Leiche
hatte, abgeſehen von anderen Umhüllungen,
ein Hemdchen an, worin die Buchſtaben 8. L.
eingeſtickt ſind. Dringend verdächtig, das
Kind am 13. März gemeinſchaftlich ermordet
und in den Graben geworfen zu haben, ſind,
wie das Berliner Polizeipräſidium mittheilt,
zwei Perſonen. Ein Mann im Alter von
30 bis 40 Jahren und eine jüngere Frauens-

Mode entſpricht, aber

perſon, die ſogenannte Ponylocken getragen
hat. Ueber die Thäterſchaft iſt bis jetzt Fol
gendes feſtgeſtellt: Das Paar hat ſich etwa
vom 11. bis 13. März in Einbeck aufgehalten
und dort angegeben, das Kind, das es bei
ſich führe, ſei in Frankfurt a. M. geboren.
Dort hätten ſich die beiden nach der Nieder-
kunft der Frauensperſon nur eine Woche auf-
gehalten. Von Einbeck aus ſoll der Mann
einen Abſtecher nach Hannover gemacht haben.
Am 12. März hat ſich der Mann bei dem
moſaiſchen Schlachter in Einbeck einen Ge-
betsriemen geliehen und ein Gebet nach jüdi-
ſchem Ritus verrichtet. Die Frauensperſon
habe ſich in Einbeck von mehreren israeliti-
ſchen Familien beſchenken laſſen und hat bei
dieſer Gelegenheit von Frau Sally Löwen-
ſtein ein Kinderhemdchen, gezeichnet S. L,
geſchenkt erhalten, wie ſolches an der Kinder-
leiche vorgefunden iſt. Auch bei dem Vor-
ſteher der israelitiſchen Gemeinde in Einbeck
hat ſie vorgeſprochen. Am 13. März hat die
Frauensperſon das Kind durch die Haus-
hälterin des Wirthes Jacobs in Einbeck der
Ehefrau eines Kaufmanns zum Kaufe an-
bieten laſſen. Am Mittag des 13. März
wird das Paar von Einbeck aus nach Gan-
dersheim und von da nach Lamſpringe und
Freeden gereiſt ſein. Am Nachmittag zwiſchen
5 und 6 Uhr ſind die beiden Verdächtigen

zwiſchen Freeden und Erzhauſen mehreren
Arbeitern begegnet. Die Frauensperſon hat
das Kind zunächſt auf dem Arme gehabt,
dann aber dem Manne übergeben. Nachdem
das Paar den Graben, worin die Kindesleiche
gefunden wurde, überſchritten und im Dorfe
Erzhauſen angekommen iſt, hat es, wie glaub-
würdige Zeugen bekunden, kein Kind mehr
bei ſich gehabt, ſich alſo des Knaben am
Fundorte entledigt. Einem der ihm begeg-
nenden Arbeiter hat der Mann angegeben,
er wolle von Kreienſen nach Gießen, während
er in Erzhauſen gefragt hat, wann der nächſte
Zug nach Berlin gehe. Wohin das Paar ſich
von Kreienſen ab begeben, iſt bisher noch
nicht ermittelt.

Ein lururiöſer Ertrazug. Der neue,
ſpeziell für den Gebrauch des Prinzen und
der Prinzeſſin von Wales gebaute Extrazug,
den man jetzt vollkommen fertiggeſtellt hat,
iſt überaus prächtig und koſtbar eingerichtet
worden. Er beſteht aus fünf geräumigen,
auf Stahlgerüſt konſtruirten Waggons mit
beweglichem Radgeſtell und weiſt eine Ge-
ſammtlänge von 274 Fuß auf. An jedem
Ende des Zuges befindet ſich ein gewöhnlicher
Waggon auf Bremſen mit je zwei Abtheilen
erſter Klaſſe und einem elegant eingerichteten
Toilettenzimmer. Sämmtliche Coupés ſind
mit einigen ſiebzig elektriſchen Flammen in
Tulpenform verſehen. Der große Salon in
der Mitte des Zuges wird durch eine
Schiebethür in zwei Hälften getheilt, deren
eine nach dem beſonderen Geſchmack des
Prinzen, die andere nach dem ſeiner Ge-
mahlin ausgeſtattet und möblirt iſt. Jedes
Abtheil dürfte ungefähr 19 Fuß lang ſein
und enthält eine ganze Auswahl von Chaiſe-

longues, Sofas und Fauteuils mit hohen und
niedrigen
Abwechſelung nebſt kleinen Tiſchen an den von

Lehnen, die in geſchmackvoller

koloſſalen. Spiegelſcheiben unterbrochenen
Längswänden aufgeſtellt und befeſtigt ſind.

Die weichgepolſterten Liege- und Sitzgelegen-
heiten im Salon der Prinzeſſin mußten auf
deren ausdrücklichen Wunſch in dunkelgrünem
Marokkoleder ausgeführt werden. Beide Sek-

tionen ſind mit wundervoll eingelegter Decken-
täfelung und ſpeziell entworfenen, in Creme
und Gold gehaltenen „Lincruſta-Walton“
Wandbekleidungen ausgeſchmückt. Das Ma-
terial der anderen Paneele beſteht aus kuba-
niſchem Mahagoni, Pinien- und Atlasholz.
Dieſer mit allem modernen Comfort und
Luxus ausgeſtattete Extrazug wird hauptſäch-
lich von dem prinzlichen Paar für deſſen
häufige Reiſen nach Osborne, Goodwood und
Epſom benutzt werden, doch ſoll er gleichfalls
der Königin Viktoria zur Verfügung ſtehen,
ſofern ſie auf der betreffenden Linie zu reiſen
wünſcht. Der bisherige, nun ausrangirte
königliche Zug, deſſen Jnterieur zwar nicht
ganz den Anforderungen der allerneueſten

immerhin noch ſehr
elegant zu nennen iſt, ſoll jetzt dazu benutzt

werden, die oberſten der oberen Zehntauſend,
die ſogenannten „tip-top people* von London
nach Brighton zu befördern.

Damenhüte im Theater. Aus dem
Kriege gegen die Damenhüte im Theater be

richtet ein franzöſiſches Blatt folgende heitere
Epiſode: Die Direktoren unſerer Theater be-

mühen ſich ſeit mehreren Jahren, die mehr
oder minder hübſchen Zuſchauerinnen zum
Verzicht auf ihre Rieſenhüte zu veranlaſſen,
welche bei den männlichen Zuſchauern mehr
Galle als Bewunderung erregen. Ein ameri-
kaniſcher Manager hat mit dem dieſem Volke
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n eigenthümlichen praktiſchen Sinne das lang gaben des Spitalarztes und der Krankenwärter Proteſte gefallen laſſen, geſäubert zu werden, geſchenkt hatte und die von dieſem bisl geſuchte Mittel zur „Ausrottung der Theater iſt der 63 jährige Mann an den Folgen einer und wie er vorausgeſagt, war er in 40 Mi- ſeiner Auflöſung im Jahre 1866 gefüh
a hüte“ ſofort und mühelos entdeckt. Er hatte an ihm vorgenommenen Reinigung mit nuten ein todter Mann. Plötzlich eingetretene worden waren. n
n die großartige Jdee, ſeinen Theaterraum in Waſſer und Seife geſtorben. Jedes Kind Bronchitis konſtatirte der Arzt als Todes- W 1
ei zwei gleiche Theile zu theilen und die rechte in der Stadt kannte den alten Fiſchhändler urſache. Wetterbericht des Kreisblattes.
i Seite den Damen, die linke den Männern zu Brown, der ſich von ſeinem 13. Lebensjahre Adlerfang. Jn den waldigen Berg- W 22. April. Vielfach ſonnig, ziemlich kühl, friſch

überlaſſen. Die linke Seite war ſehr zufrieden. an von dem kümmerlichen Ertrage ſeines regionen oberhalb Hochfinſtermünz im tiroliſchen nf Zum erſten Male ſeit langer Zeit ſahen die Angelns ſchlecht und recht ernährte. Er ver Oderinnthal haben ſeit Jahren ſchön mächtige
n Männer das Theaterſtück; ſie verließen das achtete das Ewig- Weibliche und lebte als Steinadler ihr Standquartier. Jm letzt en Aus dem Geſchäftsverkehr.
i. Theater freudig erregt und ohne ſteifen Hals. halber Einſiedler in einer elenden Hütte in Sommer wurde dort unter Leitung des
n Auf der rechten Seite dagegen gab es ſehr der Umgegend von ar Einen faſt noch Hoteliers Geiger ein Adlerhorſt ausgenommen 6 Meter Mestor Pephir

raſch Lärm und Mißvergnügen. Anfangs größeren Abſcheu als die Frauen flößten dem und dabei ein Pärchen nahezu flügge gewor- ßle herrſchte nur eine dumpfe Nervoſität, dann braven Schotten Wege und Seife ein. Er dener Jungen erbeutet, und heuer gelang es u s er r.
n folgten halblaut geſprochene Vorwürfe, unhöf- konnte ſich nicht erinnern, daß dieſe anderen im Monat März zwei Jägern von Altfinſter g. et volid Cröpe- Carreaust

liche Aeußerungen, ſpitze Bemerkungen Menſchen ſo unentbehrlichen Reinigungsmittel münz, ein Adlermännchen mit einem glücklichen z. Kl. f. M. 2.40 Pt. n
ei „Na, niedriger doch als Jhr Thurm, Madame!“ jemals ſeine Haut berührt hätten, die denn Schuſſe zu erlegen. Auf beſonders bemerkens- 6 Met. sol. Abadier Zommer
i ſchließlich Beleidigungen, Schimpfworte auch ſeinem Namen alle Ehre machte. Das werthe Weiſe wurde aber in der letzten Zeit zum lleid W da r M. 3 Pf.

und Püffe. Bei der dritten Vorſtellung hatte trübe Waſſer des Elyde, an deſſen Ufern er ein weiterer Adler lebendig gefangen. Der Gr ler d e en
r ſich die weibliche Abtheilung in ein wahres ſeiner Beſchäftigung nachging, machte in König der Lüfte ſtürzte ſich mit Blitzesſchnelle M. 1.50 P. Neueste FRingänge
r- Schlachtfeld verwandelt und Zuſchauerinnen früheren Jahren hin und wieder nähere Be auf eine weidende Schafheerde nieder, ſtieß kür die Frühjahr- und

forderten ſich heraus, wie die Helden bei kanntſchaft mit ihm, doch geſchah dies nur, aber dabei mit dem Schnabel ſo heftig an Muster nei e Tee
ie Homer unter den ironiſchen Blicken und den wenn er gelegentlich einmal von böſen Buben einen Baumſtamm, daß er halb betäubt zu auf Verlangen n

anfeuernden Zurufen der männlichen Ab- hinterrücks in den kleinen Fluß geſtoßen Boden ſiel und einem herbeieilenden Bauern franeo ins Haus. n allergrösster Auswahl
er theilung. Am vierten Abend kapitulirten die wurde. Wollte ihn Jemand recht ärgern, ſo keinen ſonderlichen Widerſtand entgegenſetzen Wodebllger versenden in einzelnen Metern
i Damen. Durch trübe Erfahrungen gewitzigt, brauchte er nur zu drohen „Paß auf, Michael, konnte, als dieſer den großen Raubvogel (der Ttaue bei Aufträgen von 20 Mark
rz baten ſie de und wehmüthig um die Er nächſtens wirſt Du mal gründlich abgeſeift!“ eine Flugweite von faſt 21 Metern beſitzt) n Gettinger To. Frankfurt
li laubniß, im Theater wieder unter dem Schutze Vor einiger Zeit begann der ſonſt ſtets ge- gefangen nahm. n. M.. Versandthaus
d ihrer reſp. Gatten, Väter, Brüder u. ſ. w. ſunde Mann zu kränkeln und mußte ſchließ- Modernste Herrenstotfe a. gan-
n bleiben zu dürfen und verpflichteten ſich feier- lich nach dem Krankenhauſe übergeführt Tele ramme und letzte r a rn lich, hinfür ihre Hüte abzulegen und ſie auf werden. Seine größte Sorge war natürlich, D g d IeBIe ren Aurug 135 P
n den Knien zu halten Wenn's auch nicht daß man darauf kommen könnte, ihn zu N cl ichtef r heſchwor ſeine KRflegar Nachrichten.t wahr iſt. waſchen. Er beſchwor ſeine Pfleger, davont, Der ungewaſchene Schotte. Wie aus abzuſtehen, und erklärte ganz ernſthaft, man Frankfurt a. M., 20. April. Heute rn Edinburg geſchrieben wird, hat der Staats- würde ihn damit tödten. Es wurde aber fand in Gegenwart des kommandirenden G Sejclenstoffe,

e anwalt der Grafſchaft Lanark in Schottland nichts auf die Reden und Bitten des Alten Generals v. Lindequiſt die feierliche ganete Vilſe erdet- Ache tn S
fe gegenwärtig eine eingehende Unterſuchung des gegeben. Man ſtand zwar davon ab, ihm Ueberreichung der vom Kaiſer dem Huſaren an Private ſen verlange Muſter von
J plötzlich unter höchſt eigenthümlichen Um ein reguläres Bad zu bereiten, aber eine kleine Regiment „König Hnmbert von Jtalien“ Von Elten Keussen, Lrefelc,
r ſtänden im Armenhauſe zu Lanark erfolgten Reinigung mittelſt Schwamm, lauwarmen (1. Heſſiſchen) Nr. 13 verliehenen ſilbernen Fabrik und Handlung
n Todes eines dortigen Originals, Michael Waſſers und Seife wurde nicht für ſchädlich Keſſelpauken ſtatt, die einſt der Kurfürſt
3 Brown mit Namen, angeſtellt. Nach den An erachtet. Der Kranke mußte es ſich trotz aller l von ſeinem Garde-du-

d ſ.
e

Fernſprecher 379. Gegründet 1365.e, Nalle

A Saalet

empfiehlt

n J in vielſeitigſter Auswahl. Solide
n S Collectionen nach auswärts
n

d Unſere täglich friſch
r geröſteten Kaffee's,

Pfd. 80 Pf., 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 M.,ſind unübertroffen, was feines Aroma, exquiſiten Geſchmack und

f Ergiebigkeit anbelangt. (292n Ein einziger Verſuch führt zu dauernder Abnahme.Thee neuester BErnte, Cacao, Conſfituren,
z Reiches Sortiment feiner Biscuits

zu billigſten Preiſen empfehlen
t. SPottel Broskowoski, Halle a. S.

S

d

77von Mewes--HBerlin, Dr. Schönfeld Co.,Farben Schminke K Co. Düſſeldorf.

1 Halle c S.n un mon gr. Ulrichſtraße 24, 7e 3 neben Brummer Benjamin, it S empfiehlt ſein mit allen Neuheiten reich ausgeſtattetes
SKunstmagazin für Maler und Zeichner

zt S beim Einkauf paſſender Oſter- und Confirmations-Geſchenke!
d, Hibelständer, Kreuze, fromme Sprüche, Poesie- und
n Schreib-Mappen, Albums jeder Art. für Holzbrand,

Kerbſchnitt, Oel- und Aquarellmalerei. (834 1
n Leihinstitut für Malvorlagen! Entzückende Auswahl!
e e Neue Lesepulte für die Reise

und zu XNaturstudien.
r

n S S vx Arbeitsbücher Feinſte Tafelbutter
r für männliche und weibliche Arbeiter aus der Molkerei Eiſenharz r

i vorräthig. gäu) empfiehlt [118ke Kreisblatt-Druckerei. A. Bauer, kl. Ritterſtr. 6 a.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 23. April predigen:
Dom. Vormittags 8 Uhr: Prediger

Bornhak.
Vorm. 10 Uhr Diaconus Bithorn.
Vorm. 11 Uhr:

Prediger Bornhak.
Stadt. Vorm. 10

Schollmeyer.
Nachm. 2 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Super

intendent Martius.

Haus
baldigſt zu kaufen geſucht,
Hälterſtraße oder deren

Erforderlich 41——5 größere
—6 Räume

Kindergottesdienſt.

Uhr Diaconus

Nähe.
Räume zu ebener Erde, 5
im erſten Stockwerk, ſtark fundamen-
tirter Keller u. ſ. w.

B. 27 an die
Kreisblatts.

0 r3 Logis
zu vermiethen, Preis 120,
Mark, 1. Juli und 1. Oktober zu
beziehen. Zu erfragen (1388

Große Ritterſtraße 17.

Eine (1384eichene Speiſezimmer-
Einrichtung,
wenig gebraucht,

eine beſſere Salon-Ein-
richtung,

hell Nußbaum, mit Gold, neu, beides
ſehr billig zu verkaufen.

Offert. unter
Exped. des

250, 260

K. Zeppel, Halle a. S., Geiſtſtr. 21.

Kleiderſtoffe und Confeetion
Oualitäten mit billigſter Preisſtellung.

umgehend und poſtfrei.

Jn meinem Hauſe Clobigkauer
Straße 6 iſt eine (1387
I Wohnung
zu vermiethen und 1. Juli d. J. zu
beziehen.

H. Schmidt, Ziegeleibeſitzer.

Die (13864 JSommerturnſpiele
auf dem Kinderplatze beginnen
nächſten Hittwoch, den 26. l. MI.
Die verſchiedenſten Lauf- und Ball-
ſpiele, welche Jung und Alt er-
friſchen, werden dort wöchentlich zwei-
mal, Mittwoch und Sonnabend,
Abends von 6 Uhr an, unter Be-
aufſichtigung gelernt und geübt.
bitten um zahlreiche Theilnahme.

Grelling und Rettelbusch,
Turnlehrer.

Vrivat-Theater-
Geſellſchaft.

Der Jnhaber des Etabl. zum

n 4 2 0„Caſino“, Herr Urlaß, gewährt
unſeren Mitgliedern zu den im Laufe
dieſes Sommers in ſeinem Garten
ſtattfindenden Abonnements-Con-
certen der Wiegert' ſchen Capelle
Vorzugskarten. Eine Liſte hierzu
wird demnächſt in Umlauf geſetzt
und wollen wir unſere Mitglieder
ſchon jetzt darauf aufmerkſam machen.

1375) Der Vorſtand.

Jrene.
Sonnabend, den 22. d. M.,

SüngstundeAbends 8 reſp. 81 Uhr.
1390) Der r Brand

D

Wir

Ueberſichtliche Muſter-

9Stadttheater Halle.
Sonnabend, den 22. April 1899.

11. (letzte) Sonder- Vorſtellung bei
aufgehobenem Paſſepartout-Abonne-

ment. (1391Zum 24. und letzten Male!
Bei kleinen Preiſen!
Die Geisha,
Vorläufige Anzeige:

Sonntag, den 23. April,
Abends 71, Uhr.

Letzte Opernvorſtellung: Gaſtſpiel des
Königlichen Kammerſängers Herrn

Paul Bulß.
Don Juan,

Reichskrone.
Montag, den 24. April 1899,

II. Gaſtſpiel
Flotte Weiber.

Operettenpoſſe in 4Akten v. O. Treptow.
Beamten- und Vereinsbillets ſind

bei den Vorſtänden zu den bekannten
Preiſen zu haben. (1383

Leon Salitz.
Hierdurch bringe einem geehrten

Publikum von Merſeburg und Um-
gegend zur Anzeige, daß ich meinen

Gaſthof zu Wallendorf
ſelbſt übernommen habe underlaubeich
mir, für Sonntag, den 23. d. M.,
zum Finzugsschmaus ganz er-
gebenſt einzuladen. (1371

W. Lehmann.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.
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c Einen Begriffvon der Größe eines Waarenhauſes kann ſich Keiner machen, der nicht das Waarenhaus von

H. Elkan, Halle, Leipziger Strasse 87,
Die Preiſe ſind durch den

ben hat e Lager ſind aufs Reichhaltigſte ſortirt, ſtets vom billigſten bis beſten Artikel gut ſortirt, ſodaß jeder Käufer das Paſſende findet.

Maſſenverkauf ſtaunend billig.

Herren und Knaben Garderobe er re Attentate t Wiehtt LinaDamen und Mädchen Garderobe h e e hen e n. Be tn dechetehee Wieſe ver
2edeutendes Lager in Schirmen u. Corſetkes.

Baumwo llene Waaren n c W an h e Pf. Bettzeuge 20 Pf, J Handtücher 13 Pf., Hemden-
Cattune, Fephir, Ginham und Schürzenſtoffe in ſchönſten Muſtern.

K J JKleiderſtoffe Sommer-Loden von 1 Mk., Beige in allen modernen Farben von 65 Pf., ſchwarze Kleiderſtoffe von 90 Pf. an

Zeugſchuh von 1,50 Mk., Damenſtiefeletten 3,50 Mk., Herren-Stiefel und Stiefeletten von 5 Mk., Lackſchuhe von 3 Mk., Kinder-Schuhwaaren ſchuh von 50 Pf., Pantoffeln von 30 Pf. Nur gute, dauerhafte Waaren.

Herren und Knaben-Hüke und Mühen
in allen Farben und Facons.

Damen-Putz. Das Neueſte und Schönſte in Damen- und Mädchen-Hüten, ſowie Blumen, Bänder, Spitzen e c. ſtaunend billig.
Alle Kunden bekommen beim Einkauf Rabatt-Spar- Marken und bekommen ihre Prozente Weihnachten ausbez zahlt.

9 z

1

1 t

n e
h

v

(1293

Waarenhaus l. Ranges, alle a. S. r r
Senanf von nur gutem, beſtem

Lack und Firniſſen,
ſowie alle (1388Anſtreicherartikel
zu billigſten Preiſen bei

Friedrich Dietrich.
Maler.o 0

Kroßer Poſten
Emaille Geſchirre
wieder eingetroffen. (1381
J Sehr billige Preiſe. WGute, schwere Wassereimer

M. 1,00,an T Menſch üner Straße. l Runcde Waschschüsseln 50 Pf.
Otto Bretſchneider,

m

a

Empfehle 3 mein n reichhaltiges Lager von

Eiſenw.-Handlung, kl. Ritterſtraße.

ar nen n 16, Die ſchönſten TDauen Möbel, Sygel Poſſter-
waaren.

648

Lack- u.DOrogen- e Hüte, Mädchen- und Kinderhüte enJ p Jirniß- findet man in überraſchender Auswahl zu unerreicht billigen Plüſchgarnituren
ar ben-, ehe Handlung Preiſen im (1330 von 125—400 Mehe T 4C J- großen Putz- und Mode-Bazar PlüſchDivan 70 M.

8 Stoff-Divan 42 M.empfiehlt n ß h aneel- Sophas 90 M.sämmtliche Oel- und Wasserfarben, Fussbodenfarbe, ſchnell u vermac er, M erſebur g. e
und hart trocknend, Farben zum Anstrich von Wagen, Ge- Burgſtraße 5. 1 Nußb. Schrank, 1 Vertikow, 1räüäthen u. landwirthsechaftlichen Maschinen, pa. Leinöl- F S 7 Divan, 1 Tiſch 4 Stühle 1 Pfeilerſrniss, nicht klebend, Fussboden-, Möbel-, Leder-, Visen ſpiegel 200 1 Kü chenEin-

ehe anf i 2 richtung, vollſtändig, 36 M.,DEF Weiß;-Pinſel, Oelfarben u. Lack-Pinſel. Leiterwagen liefere franko bis Merſeburg.
Wiederverkäufern und Malern Vorzugspreiſe. haltbar ſtark gearbeitet, Ein gebrauchter 1578

S Stück 3, 3,50, 4,50, 6 Mk. Ladentisch,
2 Extra ſtark mit eiſernen Achſen ungef. 2 Mtr. lang, und ein RegalI Naether's Sport u. Spielwagen, ed ert. mit Preisangabe u. Z. INaether's Reform-Kinderſtühle Blau lackiert mit eiſernen Achſen in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

empfiehlt zu äußerſt mäßigen Preiſen (1382 Stück t 5, 6. 50, 10, Empfangs-BHeſcheinigung24 Mit über Familien- UnterſtützungOtto Bretechneider, Eiſenw.-Holg.. C. F. nitter, Halle a. S. für Uebungspflichtige, vorräthig in

Leipzigerstrasse Nr. 90. der Kreisblatt-Druckerei.

--vvv----- r 7Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage.

Reichskrone).kl. Ritterſtraße (neben der
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Zeilage zu Nr. 94 des „Merſeburger Kreisblatkts“ vom 22. Npril 1899.
Das Geheimniß von

Birkenried.
Roman von Carl Ed. Klopfer.

(37. Fortſetzung.)
Wahrlich, da hatte die Alte da oben nicht

übel gerechnet. Damit hatte ſie ſich den
letzten Grund aus dem Wege geräumt, der ſie
vielleicht je hätte beſtimmen können, ihren Sohn,
den Pferdeburſchen, anzuerkennen. Freilich,

freilich mußte dann Brünow den Abſchied
nehmen, wenn nicht gleich, ſo doch bald. Es
wäre der Frau Gräfin doch zu pikant er
ſchienen, wenn der rechtmäßige Erbe von
Birkenried noch weiter Stiefelputzer des Herrn
Leutnants geblieben wäre

Sobald es, ohne aufzufallen, geſchehenkonnte, verließ Hermann den elterlichen Tiſch
und die Wohnung.Als er den Schloßhof durchſchritt, um

ſeinen erhitzten Kopf unter den Bäumen des
Parkes zu erfriſchen, ſah er eben Eglantine
durch das Gitter herauskommen. Sie kehrte
bereits von ihrem gewohnten Morgenſpazier-
gange zurück.

Hermann war höchſt betroffen über ihr
roſiges Ausſehen. Wie das? Er hatte eine
Tiefgebeugte zu ſehen erwartet, die ſich in
Selbſtvorwürfen darüber zermarterte, daß ſie
ſich ein Jawort hatte abringen laſſen, das
ſie doch freiwillig nie und nimmer hatte
geben wollen, aber das, was aus ihren Augen
leuchtete, war ja lauter Lebensluſt und Glück!

Er näherte ſich ihr mit einer recht gelun-
genen Verbeugung.

„Geſtatten Sie mir, gnädiges Fräulein,Ihnen zu der Verlobung, von der ich eben
vernahm, meine eben ſo herzlichen als auf-
richtigſten Glückwünſche darzubringen.“

Sie erröthete ganz wie eine ſelig-verſchämte
Braut und reichte ihm die Hand.

„Jch danke Jhnen von Herzen, mein Herr
und ſchritt vorüber.

Hermann meinte, das Schloß geriethe in's
Wanken und aus allen Fenſtern gelle ein
Hohnlachen zu ihm herüber.

Er ging mit eiligen Schritten weiter. Erſt
als ihn die große Rüſternallee aufgenommen
hatte, in welcher er von dem Schloſſe nichts
mehr ſehen konnte, mäßigte er ſeinen Gang.

War es denn wahr? Alle ſeinen Berech
nungen umgeſtoßen, ſeine ganzen Pläne mit

einem Male auf den Kopf geſtellt? Aber laß
doch ſehen! Wie kann denn das nur geſchehen
ſein Nimm Dich zuſammen, forſche, grüble!

Geſtern war es geweſen eine oder zwei
Stunden vor ihrer Verlobung daß er die
Gründe erfahren hatte, welche ſie bewogen,
ihre Liebe zu dem Baron ängſtlich geheim zu
halten und ihr nie Folge zu geben: weil
Brünow doch keine Todeskandidatin heim-
führen dürfe und weil Eglantine ja bald
ſterben müſſe.

War es möglich, daß ſie ihn belogen hatte?
Aber nein, er wußte, daß in jenem Grad von
Hypnoſe, den er bei ihr konſtatirt hatte, jede
bewußte Lüge, wie jede Selbſttäuſchung voll-
kommen ausgeſchloſſen iſt. Die abſolute
Unterordnung unter ſeinen Willen mußte der-
gleichen unmöglich machen. Hätte ſie noch
eine Spur eigener Energie behalten, ſo hätte
ſie ja vor Allem verſchwiegen, daß ſie über-
haupt liebe. Sie hätte auf ſeine nur leiſe
angedeuteten Gedanken nicht ſo prompt ein-
gehen können

Ha! Da leuchtete auch ſchon die Erkenntniß

in ihm auf.
Er ſchlug ſich mit der Fauſt gegen die

Stirne und ließ ſich mit einem Laut der
Selbſtverhöhnung auf die nächſte Gartenbank
fallen.

„Du Jdiot!“
Da lag's ja ganz klar vor ihm. Eben

weil ſie im höchſten Grade der Willenloſig-
keit, der Energieloſigkeit, der Selbſtbeſtimmungs-
unfähigkeit, befangen geweſen, eben weil ſie
auf den leiſeſten Einfluß reagiren mußte, war
es ſo gekommen. Er ſelbſt hatte ihr ja den
Weg vorgezeichnet! Er hatte es für thörichten
Aberglauben erklärt, daß ſie ſich der Mutter
durch ein Gelübde zum „Nachſterben“ ver-
pflichtet habe, er hatte ihr, wenn nicht direkt
befohlen, ſo doch nahegelegt, der „ſichtbaren
Eglantine“ die Wahrheit über ihre Krankheit
zu ſagen, das heißt das, was die „unſicht-bare“ ſelber als bloße Nervenſchwäche er
kannte, die durch Energie zu beſiegen ſei.Damit hatte er, ſo weit es wenigſtens dieſe
eingebildete Todeskrankheit betraf, eben die
Verbindungsbrücke zwiſchen den getrennten
Sphären ihres Bewußtſeins hergeſtellt, und
dieſe Suggeſtion hatte ſofort gewirkt und ſie
mußte weiterwirken bis zur völligen Geneſung,
das ſtand außer Zweifel.

Aber damit war noch nichts verloren! O,

früher in den Park gekommen wäre!

nein! Und es konnte ihn im Grunde ge
nommen ſogar freuen, daß er einen ſo glänz-
enden Beweis für die ausgezeichneten Sugge-
ſtibilität Eglantinens, für ſeine hypnotiſche
Macht über ſie erhalten hatte. Daß ſie ge
neſen ſollte, das lag ja in ſeinem Plane;
ſie ſollte ja geſunden, leben für ihn, und
das war noch immer zu erreichen. Hätte er
ihr zugleich auch befohlen, an ihrer Liebe zu
Brünow feſtzuhalten, dann freilich hätte er
dieſe Liebe niemals vernichten können. Aber
dieſe Liebe war ja bloß deswegen zum Ge-
ſtändniß gekommen, weil das Hinderniß der
eingebildeten Krankheit und des Todes-
gelübdes bei Seite geräumt worden war.

„Sehr gut, ſehr gut!“ murmelte er.
Jetzt handelte es ſich vor Allem darum,

den Plan, den er geſtern kaum in den erſten
Umriſſen entworfen, der aber jetzt fix und
fertig vor ihm ſtand, ohne Säumen ein-
zuleiten. O, wenn er nur eine halbe Stunde

Da
hätte er Eglantine noch angetroffen und ſie
in die entſcheidende Hypnoſe verſetzen können.
Jeft hieß es: Gelegenheit abwarten.

en ganzen Tag ſchlich Hermann im Hauſe
herum. Schon am Vormittag kam Käthe in
der Begleitung des Bruders herüber, die
Freundin als die künftige Schwägerin zu be-
grüßen. Und gegen Mittag fuhren ſie mit
ihr und der Gräfin gar nach Rebenſtein hin-
über, wo es ein förmliches Verlobungsdiner
geben ſollte.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Kartenſpielende Engländerinnen.

Niemals hat ſich das Kartenſpiel unter den
Damen der vornehmen Kreiſe in England ſo
hoher Gunſt erfreut wie gegenwärtig. Das
Ewig- Weibliche giebt ſich dieſer verhängniß-
vollen Paſſion mit ebenſo viel Begierde und
Mangel an Diskretion hin, wie es ganz junge
Männer, die der Spielwuth zum Opfer fallen,
zu thun pflegen. Der finanzielle Ruin, den
dieſe faſt epidemiſch um ſich greifende Leiden-
ſchaft unbedingt in vielen Fällen zur Folge
haben muß, ſcheint den ariſtokratiſchen Ladies
gar keine Furcht einzuflößen. Eine in der
Londoner Geſellſchaft ſehr bekannte Viscounteß,
die von ihrem Gatten jährlich etwa 2000

Liſtrl. (40000 Mk.) Nadelgeld erhält, Fract
es zuwege, innerhalb der Oſterwoche noch ein

Kleinigkeit mehr als dieſe Summe zu ver
lieren. Sehr häufig wagen es die Spielerinnei
gar nicht, ihren Ehemännern derartige Ver
luſte einzugeſtehen, und um die „Ehrenſchulden“
einzulöſen, opfern ſie ſogar ihre Ehre. Aber
nicht nur verheirathete Damen, ſondern auch
jüngere und ältere Mädchen laſſen ſich vom
Spielteufel beherrſchen und opfern ihm Un-
ſummen und zuletzt ihre Ehre. Ein reizendes
Geſchichtchen, das aber leider nur eine höchſt
ſeltene Ausnahme bilden dürfte, liefert den
Beweis, daß die Sache auch einmal glücklich
ablaufen kann. Jn einem eleganten Salon,
etwas abgeſondert von den übrigen Gäſten,
ſaß ein junges Paar beim Ecarté. Sie die
bildhübſche Tochter eines angeſehenen, aber
verarmten Edelmannes, er ein bürgerlicher,
ſteinreicher Parvenü. Man ſpielte um ver-
hältnißmäßig große Summen, und der raffinirte
Cavalier verſtand die unvorſichtige Schöne ſo
in Eifer zu bringen, daß ſie blindlings poin-
tirte und erſt zur Beſinnung kam, als ſie
600 Lſtrl. verloren hatte. Double or quits!“
rief der Verſucher. Sie war einverſtanden,
obwohl ſie wußte, daß ſie niemals würde
zahlen können. Wie immer, verlor ſie.
„Vourselt (Sie ſelbſt) or quits!“ ſagte der
Opponent. Die junge Dame wurde todten-
blaß, dann nahm ſie allen Muth zuſammen,
und ihrem Partner gerade ins Geſicht ſehend,
fragte ſie: „Wollen Sie damit ſagen, daß Sie
meine Hand wünſchen Der Gentleman er-
röthete, beſann ſich einen Augenblick und nickte
zuſtimmend. Er gewann das Spiel, und das
Paar führt jetzt eine der glücklichſten Ehen
die man ſich denken man.

Keine Taubheit mehr. Ein Elektro
techniker, Herr Hutchinſen in Mobile, Alabama,
hat ein Werkzeug erfunden, das Taube in
den Stand ſetzt, zu hören. Sein Apparat
beſteht im Weſentlichen aus einer kleinen
Taſchenbatterie, die mit dem ſehr verwickelten
Werkzeuge in Verbindung ſteht. Die Ver-
ſuche ergaben, daß Taube auf große Ent-
fernungen deutlich Muſik und Sprechen hören
und auf geſtellte Fragen Antwort geben
konnten.
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J Köſtritzee h

Hausgetränk, iſt zu haben in Herseburg bei

Bekanntmachung.
Aus Anlaß entſtandener Zweifel

werden die zur Ausſtellung von
Quittungskarten für die Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung zuſtändigen
Stellen darauf hingewieſen, daß die-
jenigen Perſonen, welche der Ver-
ſicherungspflicht durch die Mitglied-
ſchaft bei einer gemäß 8 5 des
Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1889
zugelaſſenen beſonderen Kaſſenein-
richtung genügen, nach Lage der
Geſetzgebung die Verſicherung nach
dem Ausſcheiden aus der ver-
ſicherungs pflichtigen Beſchäftigung
nicht bei dieſer Kaſſeneinrichtung,
ſondern nur bei der für ihren
Wohnort zuſtändigen Verſicherungs-
anſtalt freiwillig fortſetzen können
und daß ihnen zu dieſem Zwecke
Quittungskarten auszuſtellen ſind.

Merſeburg, den 14. April 1899.
Der Königliche Landrath.

1352) Graf d'Haußonville.

Carl Rèam Nachflg., BierDepot.
Jn Teuditz- Dürrenberg bei Otto Schulze, Gaſthof Tenditz.

Kartoffeln,
ertragreiche und widerſtandsfähige
Sorten, hat als

Saat-,
Speiſe und
Futterwaare

abzugeben (1256Domäne Schladebach
bei Kötzſchau (Leipzig Corbetha.)

Größere
Geſchäfts Räumlichkeiten,
die ſich zu kleinerem Fabrikbetrieb
eignen, ſofort oder baldigſt zu miethen
geſucht. Offerten unt. Z. D. 22
an die Exped. des Kreisblatts.

Bauerlaubnißſcheine
rig hlett-Druckerei.

r Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und WürzeExtractes und

geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und
Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

I Blume des Elſterthales, l
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und an-
genehmem Geſchmack, laut Analyſe 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phosphor-
ſäure enthaltend, von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, beſtes billigſtes

(744

Halle a. S., den 19. April 1899.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen -Langſtroh (Handdruſch)
bei Partieen M. 1,50, in einzelnen Fuhren
M. 1,80.

Maſchinenſtroh bei Partieen:
Roggenſtroh M. 1,20, Weizenſtroh M. 1,00;
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 1,50,
Weizenſtroh M. 1,20.

Wieſenheu bei Partieen: hieſiges
oder Thüringer beſte Sorten M. 2,75
3,00, minderwerthige Sorten M. 2,00
2,50; in einzelnen Fuhren: hieſiges oder
Thüriger M. 3,00-—3,25, minderwerthige
Sorten M. 2,00-—-2,75.

Kleeheu bei Partieen: erſter Schnitt,
beſte Sorten M. 2,75—3,00, minderwerthige
Sorten M. 2,00--2,50; in einzelnen
Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten M.
3,00-—3,25 minderwerthige Sorten Mark
2,00-—-2,50.

Torfſtreu in 200 Etr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,15, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1.50.

Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2

Kl. Ritterſtraße 2
wird die obere Etage zum
I. Oktober a. C. frei und iſt
ſchon jetzt zu vermiethen. (1064

Herrſchaftliche Beletage
mit Garten Eiſenbahnſtraße Nr. 1
iſt zu vermiethen und 1. Juli oder
1. Oktober zu beziehen. (1063

Paul Querfurth.
UVeberzengen Sie sich, dass meine

W Deutsehland-h Fahrräder
688)

7

2
m 2 z 12 7

Haupi-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand- Hans

Portwein
à Fl. 1,50 und theurer,

Madeira, Sherry,
Malaga Marſala.

Rothweine,
ital. und franzöſ., à Fl. von

65 Pf. u. 100 Pf. an.
Moſelweine,

Rheinweine,
Champagner,
Bowlenweine,
Bowlen-Sekt

1201) ſehr preiswerth.
Bei Mehrabnahme Rabatt.

Julius Bethge,

Leipziger Straße Ar. 5,
Delicateß- u. Weinhdlg.

iſt zu vermiethen Teuber. (3028

Zu dem Bau des Amtsgerichts
in Lützen ſind öffentlich zu ver
geben:

Erd und Maurerarbeiten,
Asphaltarbeiten,
Steinmetzarbeiten,
Zimmerarbeiten mit Material,
Schmiede- und Eiſenarbeiten

und Lieferung von
6. 90 cbm Bruchſteinen,
7. 108 Tauſend guten Handſtrich-

ziegeln und 622 Tauſend Hinter
mauerungsziegeln,

8. 634 cbm Sand,
9. 270 chm gelöſchten Kalk,

10. 6200 kg Portland-Cement.
Angebote, auf jede der Leiſtungen

getrennt, verſiegelt, poſtfrei und
äußerlich gekennzeichnet, ſind nebſt
den zu 3 und 6 bis 9 gehörigen
Proben bis zum
Sonnabend, den 29. April,

Vormittags 11 Uhr,
an den mitunterzeichneten Re
gierungsbauführer in Lützen zu
ſenden, woſelbſt auch die Zeichnungen
zur Einſicht ausliegen.

Die ſchriftlichen Unterlagen zu den
Angeboten ſind von dort zu beziehen,
und zwar zu 1 gegen 3,00 M., zu
3 gegen 2,00 M., zu 2, 4 und 5
gegen je 1,50 M., zu 6 bis 10 gegen

n e h

je 0,75 M. (1330Der Kreisbauinſpektor.
Wesnigk.

Zimmermann,

Steuer-Reclamations-
Formulare

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

ſondern
am Sonntag und Montag,

den 14. und 15. Mai,
ſtatt.

Der Vorſtand

tn r woFür die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Der B azar
findet nicht am 28. und 29. Mai,

(1337

des vaterländiſchen Frauenvereins.
——-—Z
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